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Donnerſtag den 10. April. 


Inland. 


(Gewerbefreiheit und Gewerbe⸗Poli⸗ 
zei.) Das „Gewerbe“ iſt ein Begriff, welcher der 
geſellſchaftlichen Oekonomie angthört und bedeutet 
im weiteſten Sinne die beſondere, getheilte Arbeit, 
als Grund eines Einkommens in der bürgerlichen 
Geſellſchaft. Wo noch keine Sonderung der Ars 
beiten vor ſich gegangen, noch keine bürgerliche Ge⸗ 
ſellſchaft gebildet iſt, ſondern jede Familie unmittel⸗ 
bar ſelbſt für ihren Bedarf ſorgt, da giebt es wohl 
wirthſchaftliche Arbeiten, aber noch keine Gewerbe. 
Wo aber Theilung der Arbeiten und regelmäßiger 
Austauſch der Produkte vorhanden iſt, da iſt jede 
in den Verkehr gehende Arbeit eine gewerbliche, und 
jeder ein Einkommen begründender geſellſchaftliche 
Beruf ein Gewerbe. 

Gewerbe iſt demnach keinesweges bloß die von der 
Urproduktion und vom Handel unterſchiedene Verar⸗ 
beitung der Urprodukte, ſondern Handel und Land⸗ 
wirthſchaft find eben fo gut, wie das Handwerk, 
wie der „gewerbliche“ Beruf — bürgerliche Ge⸗ 
werbe. Hierfür entſcheidet ſich auch der Sprachge⸗ 
brauch immer mehr. Die gewerbliche Natur des 
Handels leuchtet ſehr leicht ein. Bei der Landwirth⸗ 
{haft trat dieſe Natur in früherer Zeit, wo der 
Bauer weniger ſeine Produkte auf den Markt brach⸗ 
te und für feine Bedürfniſſe daſelbſt Einkäufe machte, 
CT ſchwach hervor. Indeß ſobald Handel und 
Handwerk als Gewerbe beſtanden, mußte auch die 
Landwirthſchaft nothwendig als Gewerbe beſtehen, 
da jene offenbar nur durch Verkehr mit der Land⸗ 
wirthſchaft beſtehen konnten, und vollends heutiges 
Tages iſt die Landwirthſchaft ebenſo auf den Ver⸗ 
cht und den freien Gewinn im Tauſche induſtriös 


gerichtet, wie Handel und Handwerk ſelber. Die 
„Induſtrie“ d. h. der Gewerbefleiß, die beſonnene 
Gewerbſamkeit umfaßt Handel, Handwerk und Land⸗ 
ſchaft in gleicher Weiſe, und es iſt ein nicht gerin⸗ 
ger Mißbrauch des Wortes, wenn zuweilen der ges 
meine Sprachgebrauch den Namen der Induſtrie auf 
das induſtriöſe Handwerk, auf Manufaktur und 
Fabrikation beſchränken will, wie dies Dr. Lift thut, 
der mittelſt deſſelben allerlei ſophiſtiſche Taſchenſpie⸗ 
lereien auszuüben weiß. 

Soweit dürfte unſere Darſtellung keinen erhebli⸗ 
chen Anfechtungen ausgeſetzt fein. 

Aber nun kommen wir an eine andere Grenze, 
die mehr Schein für ſich hat, weil ihr allerdings 
eine höhere Bedeutung nicht abzuſprechen iſt. — — 
Es giebt Arbeiten, für deren Produkte der Geſichts⸗ 
punkt des Tauſchwerthes der höchſte und entſcheidend⸗ 
ſte iſt, und wiederum andere, bei welchen dem Ge⸗ 
brauchswerthe die höchſte Stellung gebührt: es giebt 
bürgerliche Berufe, bei welchen das Einkommen die 
Abſicht und gewiſſermaßen auch der Hauptzweck iſt, 
und wiederum andere, bei welchen das Einkommen 
nur die Stelle einer nothwendigen Bedingung eine 
nehmen ſoll. Es fragt ſich nun, ob beide Arten 
von Arbeiten gewerbliche und beide Arten von Be⸗ 
rufen Gewerbe ſind, oder ob nur die zuerſt genann⸗ 
ten Arten der Arbeiten und Berufe? Der Unter 
ſchied iſt allerdings ſehr erheblich. Ein Schneider, 
der ſich weigern wollte, mir den Rock nach meinen 
Anweiſungen zu machen, aus dem Grunde, weil ich 
etwas nach ſeiner Meinung Unzweckmäßiges oder 
Unſchönes verlange, dürfte lächerlich erſcheinen, 
während ein Maler oder ein Prediger, die ſich er⸗ 
böten, ihre Werke ganz nach dem Geſchmacke ihrer 
Kunden einzurichten, gewiß unwürdig handeln wür⸗ 
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den. Ein Schuhmacher wird auf Verlangen Deuts 
ſche, Spaniſche oder Türkiſche Stiefelchen liefern, 
aber ein Journal-Schriftſteller, der auf Verlangen 
ſeiner verſchiedenen Kunden dem Einen Liberalismus 
und dem Andern Conſervatismus liefert, H ein vers 
ächtlicher Menſch. Aber daraus folgt keinesweges, 
daß Malerei, Predigtamt und Journal⸗Schrifiſtel⸗ 
lerei keine Gewerbe ſeien! Sie ſind Gewerbe, nur 
daß bei ihnen die gewerbliche Natur nicht der ent⸗ 
ſcheidende Geſichtspunkt ſein ſoll. In ſo fern iſt 
allerdings der Begriff der „Induſtrie“ auf dieſe Ges 
werbe nicht auszudehnen, weil in der Induſtrie die 
Arbeit nicht bloß als Grund eines Einkommens, 
ſondern das Einkommen auch als die Abſicht und 
der fie beherrſchende Zweck der Arbeit erſcheint. Aber 
der Begriff des Gewerbes, wie wir denſelben aufge— 
ſtellt haben, findet ſeine vollkommenſte Anwendung 
ſoweit, als eben jene Arbeiten rechtliche Quellen ei⸗ 
nes bürgerlichen Einkommens ſind. Mag der 
Sprachgebrauch die Gewerbe, bei welchen der Ge⸗ 
ſichtspunkt des Erwerbes, die Arbeit nicht als höch⸗ 


ſter Zweck beherrſchen und beſtimmen ſoll, auch nicht 


„Gewerbe“ nennen, ſo haben dieſelben für das Ci⸗ 
vilrecht doch durchaus ihre gewerbliche Seite, und 
ſind mit dieſer durchaus den Prinzipien der allge⸗ 
meinen Gewerbe- und Verkehrs-Geſetzgebung un⸗ 
trworfen. 

Der allgemeine Grundſatz des heutigen Privat⸗ 
rechtes iſt der der Eigenthums- und Gewerbefreiheit, 
d. h. der freien Verwerthung des Beſitzes und der 
Arbeit. — Aber es fragt ſich, was gehört zu dieſer 
freien Verwerthung? , 

Die Freiheit des Eigenthums und der Gewerbe 
iſt ein Grundſatz, der bei ſeiner erſten Aufſtellung 
ſeine beſondere feindliche Richtung hatte, nämlich 
gegen Feudalweſen, Zunftweſen und die Prohibitiv⸗ 
ſyſteme des Merkantilismus, und deſſen mangel⸗ 
baftes erſtes Auftreten, wie wir ſchon öfter gegen 
die Gegner von Ad. Smith bemerkt haben, aus 
dieſer ſeiner nächſten beſonderen Richtung erklärt 
werden muß. Dies erſte Auftreten war nämlich als 
lerdings einſeitig. Indem es die alten und als ges 
mein verderblich anerkannten Schranken des Eigens 
thums und der Gewerbe- und Handelsfreiheit bes 
kämpfte, betonte es eine Unbeſchränktheit des rt 
vaß⸗Eigenthums, bei der die wahren Schranken und 
die ganze Natur des aller Geſellſchaft zum Grunde 
liegenden Gemeinweſens vergeſſen waren. Dies 
Vergeſſen fand jedenfalls bloß in theoretiſchen Auge 
ſprüchen Statt: die Geſetzgebung hat ſich deſſelben 
keinesweges ſchuldig gemacht. Namentlich auch die 
Preußiſche Geſetzgebung bekennt ſich zum Grundſatze 
der Einſchränkung des Privateigenthumes, zur Abe 
wendung gemeinen Nachtheils und zur Erlangung 
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gemeinen Nutzens, wobei bis zur erzwungenen Er⸗ 
propriation fortgegangen werden kann. Allerdings 
können nach ihr in allen Fällen Einſchränkungen 
des Eigenthumsgebrauches nur durch die Geſetze be— 


gründet werden, und allerdings icht bei Expropria⸗ 


tionen die Entſchädigung unter dem Schutze der Ge⸗ 
richte, aber eben das Geſetz ſteht doch mit Recht 
über dem Eigenthume. Das Alles iſt bekannt und 
unbezweifelbar. Mit der Arbeit, dem Eigenthume 
des Menſchen an ſeinen perſönlichen Erwerbskräften 
verhält es ſich natürlich, d. h., in Folge der dem 
Menſchen natürlichen Conſequenz des Denkens, ganz 
analog, wie mit jedem anderen Eigenthumt. Wenn 
in der Behandlung der Arbeit, Seites der Geſetzge⸗ 
bung, noch irgend ein Unterſchied gegen die Behand⸗ 
lung des ſachlichen Beſitzes hervortritt, fo iſt es nur 
der, daß das Recht der Arbeit fpäter zur Anerken⸗ 
nung gelangt iſt, als das Recht des ſachlichen Wer 
figes, und daß deshalb die reelle geſchützte Freiheit 
der Arbeit noch weniger durchgebildet erſcheint. Die⸗ 
ſer Mangel an Durchbildung iſt aber eben ein Man⸗ 
gel und nicht ein Prinzip, und muß alſo in der 
Auslegung der Geſetze nicht erweitert, ſondern be- 
engt werden. Es iſt eben deshalb die Gewerbefrei— 
heit überall in dem Sinne zu interpretiren, daß ſie 
ein Recht iſt, ganz von derſelben Art, und nament- 
lich ganz von derſelben Unverletzlichkeit und Heiligkeit, 
wie die Freiheit des Eigenthums, welches zu ſeinem 
eigenen Schutze, gerade ſo, wie das Privateigen⸗ 
um, Einſchränkungen aus dem Geſicktspunkte des 
Gemeinwohls unterliegt, aber dabei auch gerade ſo, 
wie das Privateigenthum, gegen jede Art von Re- 
gierungswillkühr durch die feſigeſetzten Formen und 
Bedingungen, unter und in welchen eine ſolche Be— 
ſchränkung allein rechtsgültig Statt finden kann, 
zu ſichern iſt. (FJortſetzung folgt.) 


Berlin. — Die Kollektenkaſſe für die hieſige 
chriſt⸗katholiſche Gemeinde, welche ſich unter Ver⸗ 
wahrung des Stadtrathes Herrn Seeger befindet, 
iſt jüngſt gewaltſam erbrochen, und daraus 80 
Rihlr. entwendet worden. Herr Seeger hat ſogleich 
den Verluſt aus eigenen Mitteln erſezt. — Dieſer 
Tage farb hier nach einem kurzen Krankenlager eis 
ner der reichſten Banquiers Berlins, Herr Berns⸗ 
dorf. Der Verſtorbene hinterläßt eine Million Thaler. 

Der Pfarrer Ronge in am 1. d., Nachmittags 
11 uhr, begleitet von einigen ‚feiner Freunde und 
Verehrer, auf der Anhalliſchen Eiſenbahn von hier 
nach Magdeburg abgereiſt. Von dort wird er 
nach Leipzig und Dresden gehen, dann nach 
Breslau zurückkehren und in einigen Wochen 
hoffentlich wieder in Berlin fein. Nach feiner Ver— 
ſicherung iſt alle Ausſicht vorhanden, daß er baldigſt 
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der hieſigen Gemeinde einen ſehr tüchtigen 
Geiſtlichen ſenden kann. 

Sicherm Vernehmen nach hat die hieſige deutſch⸗ 
katholiſche Gemeinde der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung eine Petition wegen Unterflügung und Beihülfe 
eingereicht. Es läßt ſich von der Geſinnung der 
Vertreter unſerer Reſidenz erwarten, daß ſie ei⸗ 
ner ſo hochwichtigen Sache ihren Beiſtand nicht ver⸗ 
fagen werden. Wo bereits fo viele Tauſende dem 
neuen Glaubensbunde ſich zugeſellt haben, da kann 
man ſie nicht der Willkür und Noth Preis geben; es 
muß für ihr leibliches und geiſtliches Wohl geforgt 
werden. (Spen. tg.) 

Die Magdeburger Zeitung giebt nachfolgende 
Worte, welche der Pfarrer Johannes Ronge bei 
einem ihm am Abende des 2. April zu Magdeburg 
gegebenen Mahle geſprochen: „Ich komme aus der 
Hauptſtadt; Sie werden zu wiſſen wünſchen, ob ich 
Hoffnungen, ob ich Befürchtungen von dort bringe. 
Unſer König, meine Herren, ist gewillet, die Glau— 
bensfreiheit zu ſchützen, die alte wie die neue: dar- 
um aus voller Bruſt ein Hoch unſerm Könige, der 
die Glaubensfreiheit ſchützt!“ 

Breslau den 4. April. Als eine der neueſten, 
aus ſicherer Quelle uns zugegangenen Nachrichten 
theilen wir mit, daß in Braunſchweig der Herzog 
feine Hof⸗Kapelle den Chriſt-Katholiken zum einſt⸗ 
weiligen Gebrauch eingeräumt, und der daſige evan⸗ 
geliſche Superintendent Gottesdienſt und Abendmahl 
nach dem neuen Ritus für die Gemeinde abgehalten 
haben foll.- (Bresl. 3.) 

Breslau den 4. April. Die hieſige Zeitung 
meldet: „Nach genauer Erkundigung hat ſich erge⸗ 
ben, daß nur der Schiffer Babiſch (nicht Fabiſch) 
ſein Leben verloren hat. Seine Leiche iſt bereits im 
Wintergarten aufgefunden worden. Sonſt wird 
Niemand vermißt. Die Communication auf der 
Straße nach Trebnitz iſt gänzlich geſperrt, da die 
Brücke über die alte Oder theilweiſe weggeriſſen, 
und die Chauffee bei Lilienthal durchbrochen ward. 
Am hieſigen Ober⸗Pegel iſt der heutige Waſſerſtand 
der Oder 21 Fuß 3 Zoll und am Unter-Pegel 13 
Fuß 3 Zoll.“ — Bei Neiſſe war der Waſſerſtand 
der Neiſſe am 29. März Abends über 19 Fuß, 
und die ganze Niederung bis Kohlsdorf glich einem 
ſtürmiſchen Ste. Glücklicher Weiſe änderte ſich 
gegen Mitternacht der Wind, womit die Gefahr 
abgewendet war. 

Stettin. — Ein Miniſterial⸗Reſcript, welches 
der Magiſtrat den Stadtverordneten mitgetbeilt hat, 
lautet dahin, daß die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft zur hieſtgen ſtädtiſchen Einkommenſtcuer 
nicht herangezogen werden könne, wie die Stadt 
dies verlangt, den Grundſatz aufſtellend, daß nur 
einer phyſiſchen Perſon dies widerfahren könne, 


nicht aber einer moraliſchen Perſon. Der Magi⸗ 
ſtrat beabſichtigt, den Weg Rechtens in dieſer Be⸗ 
ziehung einzuſchagen, womit die Verſammlung ſich 
einverſtanden erklärte. 
Danzig — Am 30. v. M. Nachmittag hielt 
die hiefige chriſt-katholiſche Gemeinde in der 
Kirche zum heiligen Geiſt ihre berathende Verſamm⸗ 
lung. Gleich nach den einleitenden Worten des 
Vorſtehers, Herrn v. Rottenburg, als er Diejeni⸗ 
gen, die nicht aus Ueberzeugung und freiem Wil⸗ 
len beitreten möchten, ſich zu entfernen, aufforderte, 
erhob ſich eine Einrede, der ſogleich ein volltöniges 
Hurrah, Pfeifen und ein folder Tumult folgte, daß 
ſie als ein Zeichen zu dieſem bedauernswerthen Auf⸗ 
tritte im Gotteshauſe angeſehen werden konnte. Es 
bedurfte der entſchiedenen Maßregeln, welche der 
anweſende Polizei⸗Präſtdent, Herr v. Clauſewitz, 
mit größter Umſicht angeordnet hatte, fo wie der 
löbl. Unterſtützung vieler Mitglieder des Bürger⸗ 
Sicherheitsvereins, um dem Andrange, dem der 
Redner und die ihn umgebenden Anhänger des neuen 
Glaubens- Bekenntniſſes eine ruhige, unerſchrockene 
Haltung entgegenſetzten, zu ſteuern, und die Haupt⸗ 
rädelsführer zu entfernen. Als die Unterzeichnung 
beginnen ſollte, traten einige Gegner nochmals mit 
großer Heftigkeit auf und proteſtirten gegen das, 
vermeintlich alles Seelenheil vernichtende Vorhaben. 
Es wurde ihnen bedeutet, daß ihre abweichende Ge⸗ 
ſinnung von der der Verſammlung, die ihres dar: 
nen Seelenheiles wegen ſich zum gereinigten Glau⸗ 
ben bekennen wolle, Te nur berechtige, davon ferne 
zu bleiben. Als fie jedoch, trotz dieſes Bedeutens, 
bei ihrer Leidenſchaftlichkeit verharrten und fi) nun 
neuerdings die Aufregung an mehreren Orten ers 
hob, trat der Polizei⸗Präſident mit energiſcher Wars 
nung auf und veranlaßte die zur Erhaltung der 
Ruhe nothwendige Entfernung mehrerer Perſonen; 
167 Unweſende gaben ſodann ihre feſte Willenser— 
klärung ab, beitreten zu wollen. Bemerkenswerth 
iſt, daß ſich darunter eine große Anzahl Frauen 
befinden, die aber größer geweſen fein würde, wenn 
nicht viele derſelben während des Tumultes aus 
Bangigkeit die Kirche verlaſſen hätten. Vor der 
Kirche hielt ſich eine Maſſe Leute auf, größtentheils 
gemeinen Standes, und wenn dies nicht, ſo doch 
gemeiner Geſinnung, die fd in Schimpfreden Luft 
machten, und wohl nur durch die trefflichen polizel⸗ 
lichen Maßregeln von weiteren Aeußerungen ihres 
fanatiſchen Eifers abhalten lichen. (Danz. 3.) 
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Die Dorfzeitung enthält folgende: Nachricht:; 
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„Heiligenſtadt den 26. März. Am geſtrigen 
Tage hatten im hieſigen Ort äufert tumultuaris 
ſche Volksauftritte ſtatt. Von 94 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 5 Uhr Nachmittags belagerten Hunderte 
und Tauſende von Menſchen die Wohnung des hie⸗ 
ſigen Bürgers Franz Bernhard Maring, penſionir⸗ 
ten Aktuars, welcher ſich im hieſigen Kreisanzeiger 
vom 22. März erbot, Belehrungen über die zeitge⸗ 
mäße und reinchriſtliche Reform der katholiſchen Re⸗ 
ligion dem Volk ertheilen zu wollen, die ſchmählich⸗ 
ſten Drohungen von Tod und Verderben gegen den⸗ 
ſelben ſchleudernd. Die Polizei des hieſigen katho⸗ 
liſchen Magiſtrats verhielt fi) dabei ganz paſſiv, 
und wenn der hieſige Landrath v. Hanſtein des Letz⸗ 
tern Anſichten getheilt haben würde, nicht mit der 
Gendarmerie energiſch eingeſchritten und der ꝛc. Mas 
ring nicht per Poſt unter Gendarmerie⸗Escorte bis 
vors Thor nach Nordhauſen gebracht worden wäre, 
würden wir die furchtbarſten Exceſſe erlebt haben 
und würde die perſönliche Sicherheit mehrfach gefähr⸗ 
det worden ſein.“ ˖ 

Regensburg den 30. März. Nach hierher 
gelangten Nachrichten hat bereits Se. Heiligkeit Papſt 
Gregor XVI. den Auftrag ertheilt, daß der der Präs 
coniſation vorausgehende Informationsprozeß für 
den neuetwählten Fürſtbiſchof von Breslau, Herrn 
Domdechant Melch. v. Diepenbrock, in curia Ro- 
mana ſelbſt gemacht werden ſolle, damit deſſen Präs 
conifation ebenfalls noch im demnächſt ftattfindenden 
Conſiſtorium vor ſich gehen könne. 

Man behauptet, der Biſchof Strahl von Würz⸗ 
burg habe dem König geantwortet: „Er ſei des Kö⸗ 
nigs unterthäniger und treuer Diener und Unter⸗ 
than, aber in geiſtlichen Angelegenheiten und in den 
Sachen, die der Königl. Brief beſpreche, könne er 
keine Befehle annehmen.“ : 

Dresden den 4. April. So eben gehen hier 
ganz zuverläſſige Privatnachrichten ein, denen 
zu Folge das hieſige Miniſterium des Cultus durch 
die Kreisdirektion zu Leipzig der daſigen proteſtanti⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit die Weiſung ertheilt hat, der 
deutſch⸗katholtſchen Gemeinde zu Leipzig zu Aus⸗ 
übung ihres Gottesdienſtes und ihrer ſonſtigen reli⸗ 
giöſen Handlungen einſtweilen durch Ueberlaſſung 
einer evangeliſchen Kirche hülfreich an die Hand zu 
gehen. Auf wie lange dieſes „einſtweilen“ zu 
interpretiren ſet, und unter welchen Bedingungen 
die Ueberlaſſung der fraglichen Kirche zu erfolgen 
habe, iſt in der bezüglichen Verordnung nicht aus⸗ 
gedrückt, und mithin, wie es ſcheint, lediglich dem 
freien Ermeſſen der liberalen Leipziger Geiſtlichkeit 
und Stadtbchörde überlaffen geblieben. — In Bes 
zug auf die hieſige, oder andere in Sachſen konſti— 
zulrie deutſch⸗katholiſche Gemeinden verlantet von 
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einer gleichen Vergünſligung der einſtweiligen Reli⸗ 
gionsübung zur Zeit noch nichts; warum? läßt ſich 
nicht einſehen; — doch läßt ſich wohl erwarten, 
daß dieſelbe Verordnung, welche an die evange⸗ 
liſche Geiſtlichkeit zu Leipzig ſo eben brreits ergan⸗ 
gen iſt, auch in Betreff der übrigen deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinden hieſiger Lande alsbald anderwärts 
noch nachkommen werde. 

Frankfurt den 3. April. Heute Abend gegen 
6 Uhr ſtürzte plötzlich der Strebepfeiler an der 
Mainbrücke zuſammen, welcher ſich vor einigen Ta⸗ 
gen bei der hohen Fluth ſchon einige Zoll breit von 
der Brücke losgelöſt hatte. Die Brücke ſelbſt if 
nicht im Geringſten beſchädigt. Der Waſſerſtand 
iſt nur noch 10 Fuß 8 Zoll Frankf. Maß. 

Frankfurt a/ M. den 4. April. Die Beſorg⸗ 
niß, daß der Radikalismus in der Schweiz einen 
äußerſten Schritt wagen werde, iſt in Erfüllung 
gegangen. Wenn ſchon die öffentlichen Blätter die 
kläglichſten Nachrichten über die Ereigniſſe bringen, 
lauten die der Privatbrieſe noch weit betrübender. 
Es iſt viel Blut gefloffen und die Zuſtände find der 
Art, daß das Drama noch nicht ausgeſpielt zu ſein 
ſcheint. Unter ſolchen Umſtänden dürften wohl die 
Nachbarsmächte, im vorhergegangenen Einverſtänd⸗ 
niſſe mit den übrigen Großmädten, entſcheidende 
Maßregeln ergreifen, um den in der Schweiz loss 
gelaſſenen Geiſt der Anarchie völlig zu bannen. 

Die Waſſersnoth hat ſich nun überall verloren, 
der Main und feine Nebenflüſſe find in ihr Bert 
zurückgekehrt, laſſen aber überall große Verheerun⸗ 
gen und beſonders auf dem Lande wahres Elend 
zurück. Es haben ſich mehrere Comité's gebildet, 
das Unglück, das die Einheimiſchen betroffen, zu 
mildern; man hat auch die löbliche Abſicht, die 
ſchwer Heimgeſuchten der benachbarten fremden Orte 
zu unterſtützen; Millionen würden aber nicht aus⸗ 
reichen, den Schaden überall auszugleichen. An 
unſerer Mainbrücke hatte die Waſſerfluth auch eis 
nen Strebepfeiler abgelöſt, der geſtern völlig eine 
ſtürzte. Die Poſt hat ſeit geſtern ihre Verbindun⸗ 
gen nach allen Richtungen wieder aufgenommen, 
dagegen kann die Taunus⸗Eiſenbahn erſt übermor⸗ 
gen ihre Fahrten beginnen. Die Bahn war an 
mehreren Stellen Gart von der Fluth mitgenommen 
worden. Unſere Meſſe hat bei der eingetretenen 
ſchönen Frühlingswitterung ein freundlicheres Aus⸗ 
ſehen gewonnen. f f 

Oeſter reich. 

Wien den 1. April. Seit vorgeſtern iſt die 
Dampfſchifffahrt nach Linz und Peſt eröffnet, und 
es trafen von letzterm Orte bereits 3 Dampfſchiffe 
hier ein; dagegen iſt aber die Donau in Folge des ein- 
getretenen Thauwetters in den niedrig gelegenen Vor⸗ 
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ſtädten bereits ausgetreten. Der Prater und die niedere 
Gegend der Roßau und von Erdberg iſt bereits un⸗ 
ter Waſſer geſetzt. Die Communicationen auf der 
K. Ferd. Nordbahn ſind ebenfalls unterbrochen. Bei 
Branowitz in Mähren hat die Schwarza eine Eiſen⸗ 
bahn⸗Brücke zerſtört und eine zweite bei Napagedl 
jo beſchädigt, daß die Fahrten nach Brünn untere 
brochen ſind. Aehnliche Nachrichten über Ueber⸗ 
ſchwemmungen laufen auch aus Ober- Oeſterreich und 
Böhmen ein. Dieſe zerſtörten und erſchwerten Com⸗ 
municationen auf der Nordbahn, mehr aber die er⸗ 
littenen Verluſte an Zeit und Geld, indem die alſo⸗ 
gleichen Reparaturen der Brücken bei dem hohen 
Waſſerſtande unmöglich ſind, haben ſogar auf der 
Vörſe auf den Stand der Aktien der Nordbahn einen 
nachtheiligen Einfluß gehabt. — Nachdem Montag 
die Saiſon der Deutſchen Oper im Kärnthner⸗Thor⸗ 
Theater beendigt wurde, begann beute die Italieni⸗ 
ſche. — In den Vorſtadt⸗Theatern fand es Neſtroy 
nach den erlittenen Schlappen wegen ſeiner neueſten 
Produkte für gut, zu ſeinem Beneſize in der Leopold⸗ 
ſtadt die „Prima Donna in Krähwinkel“ zu wäh⸗ 
len und erndtete dabei großen Beifall. — Der Bau 
eines größern Joſefſtädter Theaters nächſt dem Glacis 
dieſer Vorſtadt ift definitiv beſchloſſen. — Der in 
der Preuß. Staats⸗Zeitung erſchienene Correſpon⸗ 
denz⸗Artikel über eine bevorſtehende Veränderung 
der Cenſur⸗Verhältniſſe hat hier einiges Aufſehen er⸗ 
regt, und manchen frommen Wunſch wieder erweckt. 
— Den Gerüchten nach ſoll vom Hof⸗Kriegs⸗Rathe 
die Errichtung 2er Bataillons Militairs, in Art 
der Grenzer blos für die Küſten Dalmatiens in 
nationalfarbner Montour genehmigt worden fein. 
— In den letzten Tagen wurde einem Uhrmacher in 
der Wollzeile eine Zahl Uhren, im Werthe von 
5000 Fl. C. M., durch Einbruch geſtohlen. 
(Bresl. Z.) 
Frankreich. 

Paris den 3. April. Die langen Debatten der 
Pairs⸗Kammer über den Geſetzvorſchlag des Grafen 
Daru (Beſchränkung des Eiſenbahnaktienhandels) 
und die darin vorgenommenen Modifikationen ſind 
ohne Erfolg geweſen; die Kammer hat geſtern bei 
der Schluß⸗Abſtimmung den ganzen amendirten Ent⸗ 
wurf mit 86 gegen 51 Stimmen verworfen. Das 
Journal des Debats wünfht dem Lande Glück 
zu dieſem Reſultat, „denn“, ſagt es, „hätte die 
Kammer das drakoniſche Geſetz genehmigt, welches 
ihre Kommiſſton in der beſten Abſicht ‚entworfen 
hatte, fo würde ſie, wir ſagen es ohne Bedenken, 
jenen großen Unternehmungen, deren raſche Ent⸗ 
wickclung Frankreich, wenn es wohlberathen iſt, mit 
allen Kräften aufmuntern muß, einen tödilichen 
Streich verſetzt haben. Indeb wird dieſe lange 
Diskuſſion nicht ganz fruchtlos geweſen ſein. Es 
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iſt nun Jedermann gewarnt, und eine von fo ho⸗ 
hem Ort ausgegangene Warnung wird von größerer 
Wirkung fein, als der Entwurf der Kommiſſton ge⸗ 
gen Mißbräuche, die weniger zahlreich find als man 
denkt, und deren Beſeitigung einem Jeden am 
Herzen liegt.“ 5 

Die Deputirten⸗Kammer hatte ſich heute vor der 
öffentlichen Sitzung in ihren Büreaus zu vorläufis 
ger Beſprechung des Geſetz⸗ Entwurfs verſammelt, 
wodurch ein Kredit von 175 Millionen zu Bewaff⸗ 
nung der Veſeſtigung von Paris verlangt wird. Die 
Oppoſttion der Linken bekämpfte im Allgemeinen 
den Geſetz⸗Entwurf, Herr Thiers war in ſeinem 
Bürcau nicht zugegen. Seine Freunde find der Uns 
ſicht, daß die Vefeſtigungen allerdings bewaffnet 
werden müſſen, aber ſie glauben den Augenblick da⸗ 
zu nicht angemeſſen. Von den 9 ernannten Com⸗ 
miſſarien find 7 dem Gefeg-Entwurfe günſtig. Dann 
wurde die Kommiſſion für Prüfung des Entwurfs 
ernannt, welcher einen Kredit von 18,140,000 


Fr. für die äußeren Arbeiten der Fortiſikationen ver⸗ 


langt, und eine audere Kommiſſton für die Anger 
legenheit der transatlantiſchen Paketböte. 

Die aus Frankreich zurückgekehrten Häuptlinge 
ſcheinen die ſonderbarſten Fabeln über ihre Aufnah⸗ 
me zu Paris bei ihren Landsleuten zu verbreiten. 
Ein Reiſender hatte bei der Arabiſchen Bevölkerung 
die Ueberzeugung verbreitet gefunden, Bu⸗-Lekhas 
habe eine Tochter des Sultans von Frankreich ge⸗ 
heirathet, ſeine Königliche Gemahlin aber habe aus 
Furcht vor dem Meere nicht eingewilligt, ihrem 
Gemahl zu folgen. 

In Folge einer für die Vorleſungen an der 
Rechtsſchule zu Toulouse getroffenen Ordnungsmaß⸗ 
regel batten ſich unter den Studenten einige Oppo⸗ 
een gezeigt; indeß hoffte man, daß 
nach den Oſterferien Alles zur Ordnung zurückkeh⸗ 
ren würde; als aber am 28. März, bei der Wie⸗ 
dereröffnung, jeder Profeſſor zwei Schreiben des 
Rektors und einen Befehl des Miniſters des Innern, 
welche die Beibehaltung der früher genommenen 
Maßregeln vorſchrieben, verleſen hatte, entfernten 
ſich die Zöglinge, mit wenigen Ausnahmen. Hier⸗ 
auf folgten einige Zuſammenrottungen, welche 
bald zerſtreut wurden. Am 29. März wurde an⸗ 
gezeigt, daß die Vorleſungen der Rechts-Fakultät 


definitiv geſchloſſen ſeien. 


Paris den 3. April. Abends. Nach den heu⸗ 
tigen Abſtimmungen in den Burcaus find 177 Des 
pulirte für das Geſetz zur Bewaffnung der Feſtungs⸗ 
werke um Paris her und 145 dagegen; hiernach 
würde fi) vorläufig eine Mehrheit von 32 für das 
miniſterielle Projekt ergeben. Herr Thiers war 
abweſend. } 

Das Dowanengefeg if geſtern in der Depu⸗ 
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tirtenkammer als ein ganzes mit 206 Stimmen ges 
gen 32 angenommen worden. 

Die Prinzeſſin von Canino, Wittwe Lucian 
Bonaparte's, reklamirt gegen die Art und Weiſe, 
wie Thiers den Bruder Napoleon’s in feine Ges 
ſchichte des Conſulats gebracht hat; ſie will in einer 
beſonderen Broſchüre an die Gerechtigkeit der Zeit⸗ 
genoſſen appelliren. 

Zu Madrid war am 28. März alles ruhig. 

Spanien. 

Madrid den 29. März. Es verlautet, der 

Plan der verhafteten Conſpiratoren Tt geweſen, die 
Miniſter zu ermorden; ja es ſoll ſogar auf das Les 
ben der Königin abgeſehen geweſen ſein. 

Von Bayonne aus wird unter'm 30. März 
der Nachricht von dem vorgeblichen carliſtiſchen 
Pronunciamiento zu Berga auf's beſtimmteſte 
widerſprochen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 2. April. Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin hat ſich geſtern Nachmittag um 2 Uhr in Co⸗ 
wes auf der Königl. Dampf-Vacht eingeſchifft und 
iſt um 7 Uhr Abends im Buckingham⸗Palaſt wieder 
eingetroffen. 

Die geſtrige erſte Sitzung des Unterhauſes nach 
den Oſterferien bot ein allgemeineres Intereſſe durch 
das Abſchweifen der Oppoſitionsführer von dem zur 
Berathung vorliegenden Gegenſtande auf die Frage 
des Sklavenhandels und andere auswärtige Bes 
ziehungen der Regierung. Der neue Secretair der 


Admiralität, Herr Corry, beantragte nämlich im 


Budget-Comité des Hauſes die Bewilligung der 
Fonds zum Unterhalt der für nöthig erachteten Flot— 
tenmannſchaft — 40,000 Matroſen — und rief 
dadurch von Seiten des Commodore Sir Charles 
Napier die bekannten Beſchwerden deſſelben über 
mangelhafte Verſorgung der Flotte, ſchlechte Vau— 
art der Schiffe u. ſ. w. hervor, welche Anklagen 
Sir George Cockburn von Seiten der Admi⸗ 
ralität zwar als unbegründet nachwies, die aber 
von Lord Palmerſton benutzt wurden, die ver⸗ 
meintliche ſchwache auswärtige Politik des Miniſte⸗ 
riums zu motiviren, fo wie die Ausdehnung des 
Sklavenhandels und des Durchſuchungsrechts zur 
Sprache zu bringen. Der Lord trat der Anſicht 
Sir C. Napiers bei, daß die Admiralität bei dem 
Bau der Schiffe keine zeitgemäßen Verbeſſerungen 
eintreten laſſe, und die großen Erfolge der Eugli— 
ſchen Flotte im letzten Kriege nicht der Tüchtigkeit der 
Fahrzeuge, ſondern der Seeleute zuzuſchreiben ſeien, 
erklärte ſich jedoch bereit, jeder verlangten Verſtär— 
kung der Flotte, beſonders zur Unterdrückung des 
Sklavenhandels an der Afrikaniſchen Küſte, ſeine 
Zuſtimmung zu geben, wenn nur nicht die Regic⸗ 


rung, welche Bedenken trage, den Sklavenzucker 
zuzulaſſen, auf der anderen Seite das gegenfeitige 
Durchſuchungsrecht, Frankreich und den Vereinigten 
Staaten gegenüber, freiwillig aufgeben wolle. Er 
halte die Durchſuchung der Schiffe für das einzig 
wirkſame Mittel gegen den Sklavenhandel, und 
nicht er allein ſei dieſer Anſicht; Lord Caſtlereagh 
und ſpäter der Herzog von Wellington hätten die 
Wichtigkeit dieſes Rechts in ihren Unterhandlungen 
mit den alliirten Mächten auf unwiderlegbare Weiſe 
geltend gemacht. Einer Uebereinkunft mit Frank⸗ 
reich ſei er keinesweges entgegen, wenn man bis 
zur Auffindung eines neuen wirkſamen Repreſſiv⸗ 
mittels das Durchſuchungsrecht fortbefiehen laſſen 
würde, aber mit Bedauern müſſe er bemerken, wie 
die gegenwärtig zuſammengetretene gemiſchte Kom— 
miſſion beider Länder ihre Unterſuchung begonnen 
habe mit dem vorhergegangenen Aufgeben der eigent— 
lichen Frage. Die Regierung, ſchloß Lord Palmer⸗ 
ſton, habe entweder aus Schwäche, oder um das 
Miniſterium Guizot zu halten, die in England für 
heilig gehaltenen Grundſätze aufgegeben und die Be— 
wohner Afrika's von neuem allen Gräueln preisge— 
geben, welche den Sklavenhandel begleiten. Sir 
R. Peel vertheidigte hierauf die Admiralität gegen 
die Anklagen Sir Charles Napier’s, indem er auf, 
den Bericht der Kommiſſion hinwies, welche den 
Zuſtand der Landes⸗Vertheidigungsmittel unter» 
ſucht und die Erhöhung des Marine-Budgets für 
nöthig erkannt habe. 

Der Miniſter ſchloß mit der Erklärung, daß auch 
in anderen Beziehungen, namentlich zu Amerika in 
Betreff des Aſhburton-Vertrages, auf welchen Lord 
Palmerſton angefpielt, die Regierung ſtets die Ehre 
und die Intereſſen des Landes gewahrt habe. Lord 
John Ruſfſell ſuchte dies zu beſtreiten, indem er 
die alten Vorwürfe gegen die Regierung wiederholte, 
daß Lord Aſhburton in der Gränzfrage von dem 
damaligen Amerikaniſchen Miniſter, Herrn Webſter, 
zu einer größeren Länder-Abtretung, als recht gewes 
ſen, veranlaßt worden wäre. Der Lord kam als— 
dann gleichfalls auf die Durchſuchungs-Frage zus 
rück und erklärte ſich mit der Vildung der gemifch- 
ten Kommiffion nicht einverſtanden, da dies nur ein 
Ausweg ſei, wie die Regierung ſich derjenigen Ver⸗ 
antwortlichkeit entziehen wolle, welche nothwendiger— 
weiſe auf ihr laſten müſſe. Er glaube übrigens 
nicht, daß das Fortbeſtehen des Durchſuchungs⸗ 
Rechts, deſſen Abſchaffung die beiden Mänuer der 
Kommiſſion nicht aus Ueberzeugung ſondern aus 
politiſchen Rückſichten anempfehlen könnten, da fie 
ſtets deſſen Vertheidiger geweſen wären, die Eintracht 
Frankreichs und Englands ſtören würde, denn nur 
Herr Guizot ſei es von den Männern Fraukreichs, 
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welcher darauf aus gewiſſen Gründen ein foldes 
Gewicht lege. In Bezug auf den dem Hauſe vor⸗ 
liegenden Gegenſtand, die Erhöhung des Marines 
Budgets erklärte Lord John Ruſſel ſich mit dem 
Antrage der Regierung einverſtanden, da derſelbe 
durch die veränderten Umſtände in Folge der Fort⸗ 
ſchritte im Dampfſchifffahrtsweſen gerechtfertigt ſei. 
Der Antrag wurde hierauf genehmigt. 

Zu Anfang der Sitzung hatte Lord John Ruſſell 
angekündigt, daß er am nächſten Freitage den be⸗ 
treffenden Paragraphen der Inaugural⸗ Votſchaft 
des Amerikaniſchen Präſidenten Polk über das Ore⸗ 
gon⸗Gebiet zur Sprache bringen werde. d 

Schweiz. 

Nach den neueſten Berichten iſt in der Nacht zum 
31. März der Freiſchaarenzug von Zofingen aufge⸗ 
brochen. Ein Feuer auf einem Berge bei Triengen 
galt als Signal zum Aufbruch. Gegen 2 Uhr war 
der Vortrab, aus etwa 2 — 300 Luzerner Flücht⸗ 
lingen beſtehend, bereits bis Dammerſellen vorge⸗ 
rückt. Die Hauptcolonne der Zuzüger mit ſchwe⸗ 
rem Geſchütz bewegte ſich allmälig nach. Bauern, 
die von Attishofen her (3 Stunde ſeitwärts Dam⸗ 
merfellen) auf die Freifhaaren ſchoſſen, ſollen durch 
Umzinglung des Dorfs und Einſteckung des Ge⸗ 
meindammanns bald zum Schweigen gebracht wor⸗ 
den fein. In Surſte, heißt es, werden die Res 
gierungstruppen, denen Dé in der Nacht Landſturm⸗ 
männer beigeſellt, den erſten Widerſtand leiſten. 


Zürich den 2. April. (N. Z. 3.) Geſtern 


Abends, 1. April, ſind Berichte in Zürich einge⸗ 
gangen, die eine gänzliche Auflöſung und Beendi⸗ 
gung des Freiſchaarenkampfs ankünden. Ueber die 
blutigen Vorgänge ſind zur Stunde keine anderen 
Berichte als ein Kriegsbülletin der „Staatsztg.“ uns 
zugekommen; wir entheben demſelben folgendes: 

Bei anbrechender Nacht vom 31. März auf den 
1. April wurde das Gefecht beidſeitig eingeſtellt, um 
daſſelbe auf den die Stadt umgebenden Höhen heute 
Morgen fortzuſetzen. 

Dieſen Morgen iſt der Feind in dieſer Gegend 
gänzlich zerſprengt worden; circa 600 Freiſchärler 
bezahlten ihren Frevel mit dem Leben; viele Führer 
und Gemeine wurden gefangen und werden mit gro⸗ 
fer Beute an Waffen, Pferden, Kanonen und 
Wagen jeden Augenblick eingebracht. 

Die von Ob- und Niedwalden, geflern Nach⸗ 
mittags eingerückten Contingente, ungefähr 900 
Mann leisteten an der Emmenbrücke Wunder der 
Tapferkeit, würdig der Thaten ihrer tapfern Vor⸗ 
eltern. Dieſe kühnen Schaaren betraten die Stadt, 
marſchirten ſogleich gegen den Feind, der auch ſofort 
in blutigen Kampf überwunden wurde. 

Abends 9 Uhr rückten ein Bataillon und eine 
Scharſſchützenkompagnie von Zug ein, die auch ſo— 


gleich mit dem männlichſten Muth an den Gefechten 
in den heutigen Frühſtunden Theil nahmen. 

Morgens 2 Uhr brachte ein Dampfſchiff ein Bas 
taillon und 2 Scharfſchützenkompagnien von Uri. 
Auch dieſe wollten die Lorbeeren des Sieges theilen, 
die fie ſich durch Zernichtung des letzten Reſtes der 
Freiſchaaren auf dem Sonnenburg reichlich erwarben. 

Man kennt auf der Seite der Sieger bis zur 
Stunde nur drei einzige Todte, wohl aber mehrere 
leicht Verwundete; hingegen zählt die Compagnie 
Zelger von Stanz, die von der Emmenbrücke ab⸗ 
geſchnitten ſich nach allen Seiten momentan zerſtreute, 
mehrere Vermißte. f 

Zürich den 2. April. (N. Z. 3) Geſtern 
Abend ſpät iſt ein Expreſſer von der Regierung von 
Aargau angekommen, mit der Nachricht, daß der 
Aufſtand im Freiamt im Aufbruch begriffen 
ſei und mit dem Anſuchen um bewaffneten Zuzug. 
Sogleich verſammelte ſich der Negierungsrath. Er 
beſchloß, fernere 6 Bat. Infanterie, 2 Compag⸗ 
nien Scharſſchützen und 1 Comp. Kavallerie aufzus 
bieten. Zürich, Vaſelſtadt, Graubünden, St. 
Gallen, Thurgau, Neuenburg wird jedes ein Ba⸗ 
taillon Infanterie, Zürich außerdem 1 Compagnie 
Scharfſchützen (Nr. 3), Graubünden 1 Compagnie 
Scharſſchützen und Thurgau 1 Compagnie Caval⸗ 
lerie zu ſtellen haben. 

Zürich den 3. April. Die dieſen Morgen von 
Luzern eingegangenen Berichte beſtätigen, daß die 
Luzernerflüchtlinge und ihre Zuzüger gänzlich ge⸗ 
ſchlagen und zerſtreut und von den dortigen Regie⸗ 
rungstruppen und ihren Zuzügern 8 Kanonen und 
ein Apparat von congreviſchen Raketen erbeutet 
worden ſeien. Von dieſen Kanonen ſind 4 aus dem 


Aargau und je 2 aus den Kantonen Bern und 
Baſſelland. 


Italie n. 


Rom den 22. März. Die letzten aus dem Nor⸗ 
den der revoltirenden Romagna eingegange⸗ 
nen officiellen Nachrichten beſtätigen alle bisher für 
Abenteuer und Erfindungen gehaltenen Gerüchte 
wegen der Vorgänge in Ravenna und deſſen Um⸗ 
gegend. Die Polizei des Cardinaldelegirten, der 
ſich auf einige Tage nach Ferrara zur Derathung 
mit dem dortigen Cardinal entfernt hatte, jetzt aber 
in ſeine Reſidenz zurückgekehrt iſt, wird, wo er ſeine 
Amtsverrichtungen vollziehen will, von den Unzu— 
friedenen angegriffen und gemißhandelt. Meuchlings 
ermordete Beamte werden oft gefunden, öfter noch 
vermißt. Nach Beendigung des Oſterſeſtes ſollen 
von hier mehre Bataillone verſchiedener neugeworbe— 
ner Truppen zur Ruheſtiftung abgehen. Für den⸗ 
ſelben Zweck befinden ſich in Bologna außer den 
Schweizerregimentern 1200 Polizei-Gendarmen. 
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BonderRuffifhen Grenze, Mitte März, 
Sicherem Vernehmen nach hat der Großfürſt Kon⸗ 
ſtantin den Wunſch geäußert, an dem diesjährigen 
Kaukaſtſchen Feldzuge, zu dem die enormſten Vor⸗ 
bereitungen getroffen werden, und von dem man 
die günſtigſten Reſultate erwartet, Theil zu neh⸗ 
men, jedoch iſt ihm dieſer Wunſch abgeſchlagen. Der⸗ 
ſelbe wird nun bei Beginn der guten Jahreszeit eine 
Reiſe längs den Küſten des ſchwarzen Meeres mas 
chen, und fogar, wie behauptet wird, Konſtanti⸗ 
nopel beſuchen. Wenn ſchon die Höflichkeitsviſtten 
des Königs der Franzofen und der Königin Victo⸗ 
ria reichen Stoff zu Hypotheſen und Conjecturen 
boten, ſo möchte dieſer Beſuch ein noch weiteres 
Feld dazu eröffnen. Ein Ruſſiſcher Großfürſt, der 
Konſtantin heißt, in Konftantinopel welch' ein 
Thema für alle Ruſſophoben! (Bekanntlich erhielt 
ſchon der verſtorbene Großfürſt Konſtantin dieſen Na⸗ 
men auf Befehl der Kaiferin Katharina II., weil fie 
ihn für den Thron von Konſtantinopel beſtimmtt.) 

; E g 

Das Journal de Conſtantinople vom 16. 
März meldet: „Wenn wir gut unterrichtet ſind, ſo 
haben die in letztverfloſfener Woche zwiſchen der ho⸗ 
hen Pforte und den Herren Repräſentanten der fünf 
großen Mächte Statt gefundenen Mittheilungen end⸗ 
lich die Frage von den gemiſchten Diſtrikten im Li⸗ 
banon einer definitiven Löſung entgegengeführt, die 
eben ſo befriedigend für die hohe Pforte als für die 
fünf Mächte, und den Wünſchen der Chriſten ent⸗ 
ſprechend iſt. Es iſt übrigens bekannt, daß in Folge 
des letzten Memorondums der hohen Pforte Beie 
wichtige Frage gewiſſermaßen gelöſt war und daß 
man ſich nur noch über einige Einzelnheiten zu ver⸗ 
ſtändigen hatte, welche nunmehr auf die angemefs 
ſenſte Weiſe ausgeglichen zu ſeyn ſcheinen. Es werden 
demzufolge von der Regierung die entſprechenden Wei⸗ 


ſungen an ihre Agenten in Syrien erlaſſen werden.“ 
— 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 9. April. Der Waſſerſtand der 
Warthe war heute Mittag 16 Fuß; mithin ſeit 
geſtern gefallen 13 Zoll. Heute gegen Abend zeigte 
der Pegel nur noch 15 Fuß 9 Zoll. 

Muskau. — Die Standesherrſchaft Muskau 
mit Pertinenzien, Inventarien und Vorrälhen iſt 
in den Beſitz des Herrn Grafen Edmund von 
Hatz feldt⸗Weisweiler übergegangen und der 
gerichtliche Kauf darüber zu dem Preiſe von 
1,708,150 Rihlr. am 22.27. März in Frank⸗ 
furt a. d. O. und Berlin vollzogen worden. 

Der Ober⸗Direktor Vethe. 

Im Auftrage des Herrn Fürſten von Pückler⸗ 

Muskau. 


D 


Auf der Straße von Koblenz nach Trier find 
Reiſende mehren Wölfen, am Wege figend, begeg⸗ 
net, die ganz ruhig die Poſt vorbeifahren ließen 
und auf Beute zu lauern ſchienen. Einen neuen 
Beweis aber, wie ſeig der Wolf dem entſchloſſenen 
Manne gegenüber iſt, denn auf die kleinen Kinder 
geht der Wolf wohl zu, kann der folgende Vor⸗ 
fall geben, welcher vor Kurzem bei Eupen geſchehen 
iſt; die Sache iſt buchſtäblich wahr. Ein Fuhr⸗ 
mann begegnet zweien Wölfen, die ein Reh erfaßt 
und im Begriffe ſind, ſich daſſelbe zu theilen. Sie 
zerrten an dem Rehe hin und her und hatten es noch 
nicht zerriſſen. Der Fuhrmann hält ſtill, geht auf 
die Wölfe, mit ſeiner bloßen Peitſche bewaffnet, zu, 
jagt die beiden hungrigen Thiere fort und ladet das 
getödtete Reh auf feinen Wagen. 

Von Maſſy (Norddep.) ſchreibt man, daß ein 
Soldat auf dem Wege zwiſchen Jour und Manlins 
Abends von den Wölfen angefallen wurde. Zwei 
erlegte er mit dem Säbel, im Kampf gegen den 
dritten zerbrach ihm derſelbe und er wurde das Op⸗ 
fer des wüthigen Thiers; Morgens fand man auf 
der Straße die zwei getödteten Wölfe und die zer⸗ 
fleiſchten Ueberreſte des Unglücklichen. 


- (Eingeſandt.) 

Von der Elbe den 18. März. Obwohl die Di⸗ 
videndenvertheilung auf die Aktien der- Magdeburg: 
Halberſtädter Eiſenbahn auf das verfloſſene Jahr 
1844 blos 35 betrug, was augenblicklich nachtheilig 
auf den Cours dieſer Effekts einwirkte, ſo mögen 
dennoch folgende Thatſachen den Inhabern dieſer ſo⸗ 
liden, hinſichtlich ihrer künftigen Rentabilität viel⸗ 
verſprechenden Actien zur Beruhigung dienen. Er⸗ 
ſtens beſitzt dieſe Geſellſchaft durch die bei dem höchſt 
billigen Bau der Bahn ſtattgefundenen Erſparniſſe 
einen fo bedeutenden Refervefonds (über 200,000), 
wie ihn bisher noch keine Geſellſchaft, ſelbſt die der 
größten und längſten Bahnen, aufzuweifen hat, und 
es wäre demnach ein Leichtes geweſen, aus erwähn⸗ 
ten Fonds, ohne denſelben groß zu ſchwächen, ſo viel 
zu entnehmen, um auf das verfloſſene erſte volle Be⸗ 
triebsjahrſ4g Dividende zu gewähren; doch iſt die Gre 
haltung des erwähnten Reſerve-Fonds von Seiten 
des Direktoriums nur lobenswerth anzuerkennen, da 
dieſe Maßregel beweiſt: durchaus nicht mehr an die 
Actionaire zu vertheilen, als wirklich verdient wor⸗ 
den iſt. Daß aber die Einnahmen dieſer Bahn ſchon 
für das nächſte Jahr weit beträchtlicher werden müſ⸗ 
ſen, mag darnach zu beſtimmen ſeyn, daß im ver⸗ 
gangenen Jahre die Eröffnung der Bahn von Braun⸗ 
ſchweig nach Hannover erſt vom Monat Juli erfolgte, 
ſeit welcher Zeit ſich die Frequenz der Halberſtädter 
Bahn anſehnlich vermehrte; in dieſem Jahre nun 
findet dieſe vermehrte Frequenz gleich mit Beginn 
deſſelben ſtatt; ferner ſichert der Transport der nach 
Hamburg beſtimmten Granitſteine auf diefes und die 
nächſtfolgenden Jahre allein eine Mehreinnahme von 
circa 20,000 Nihlr. jährlich zu. Welche unendlichen 


(Beilage.) 


Beilage 
zur ; d 
Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


M Sz. 


Vortheile der Halberſtädter Bahn aber noch durch 
die baldige Vollendung der Eiſenbahn von Hannover 
nach Hamburg und ſpäter durch die Köln⸗Min⸗ 
dener erwachſen, läßt ſich gar nicht berechnen; nur 
ſo viel kann man mit Gewißheit annehmen, daß dieſe 
Bahn ſchon für das laufende Jahr einen bedeutend 
höhern Zinſengenuß gewähren und ſpäter eine der 
rentabelſten Eiſenbahnen Deutſchlands werden muß. 


— — nn 


Bekanntmachung. 

Am Aen d. M. iſt die Perſonenpoſt von Gruppe 
nach Graudenz auf der Ueberfahrt über die Weich⸗ 
ſel durch Umſchlagen des Fährkahns dergeſtalt ver⸗ 
unglückt, daß alle auf dieſer Poſt befindlich geweſe⸗ 
nen Sendungen verloren gegangen ſind. Unter den 
letzteren befanden ſich die am Iſten d. Mts. Abends 
mit der Dirſchauer Perſonenpoſt von hier nach 
Graudenz abgegangenen Briefe ꝛc., wovon die be⸗ 

. theiligten Cotreſpondenten hiermit in Kenntniß geſetzt 
werden. 

Poſen, den 7. April 1845. 

Königl. Ober-Poſt⸗ Amt. 


Billigſte, überdies illuſtrirte Aus⸗ 
gabe. 
Zu 2 Sgr. das Bochn. 


So eben traf bei uns ein: 


Bulwer's ſämmtl. Romane 


überſetzt von Fr. Notter und Guſt. Pfizer. 
Neue Kabinets⸗Ausgabe mit 1 Titelbildern 
in vorzüglichen Stahlſtichen. Is und 28 Bändchen. 
16. geh. Stuttgart bei Metzler. Preis des 

} Bändchens 2 Sgr. 

Dieſe neue Ausgabe giebt die ſämmtlichen Roma⸗ 
ne, ſammt 15 Stahlſtichen, in eben ſo vielen Bänd⸗ 
chen und zum gleichen Preiſe, wie fie in der 
von einer andern Buchhandlung angekündigten, 
nicht illuſtrirten Kabinets⸗Ausgabe werden ge⸗ 
liefert werden. — Sie erſcheint in dieſem Jahre 
complet. e 3 
Vorräthig in Pofen bei E. S. Mittler. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung 
wird erſcheinen: ’ 


Allgemeines lopographiſch⸗ſtatiſtiſches Wör⸗ 


Donnerſtag den 10. April. 


1845 


terbuch der geſammten Preußiſchen Mo⸗ 
narchie, mit Allerhöchſter Genehmigung 
Sr. Majeſtät des Königs nach amtlichen 
Mittheilungen des Königl. ſtatiſtiſchen Bu⸗ 
reaus, zunächſt zum Gebrauch der Behörden 
herausgegeben von Julius Altmann, Dr. 
phil, ord. Mitgliede des Vereins für Erdkunde 
zu Berlin und auswärt. Mitgliede der Kaiſerl. 
Geſellſchaft der Naturforſcher in Moskau: 3 
Bände in gr. 8. 

Wir machen auf dieſes Werk um fo mehr auſmerk⸗ 
ſam, als das Erſcheinen eines ähnlichen von einer 
anderen Buchhandlung angekündigt worden, welches 
jedoch nicht aus amtlichen Mittheilungen hervorge⸗ 
gangen iſt. Ausführliche Ankündigungen über den 
Inhalt des Werkes, ſo wie Subſcriptionsliſten wer⸗ 
den binnen Kurzem in der E. S. Mittlerſchen 
Buchhandlung zu haben ſein. 

Berlin, im April 1843. 
Die Buchhandlung von A. W. Hayn. 


So eben iſt erſchienen und bei — 
Scherk in Poſen vorräthig: Gebrüder 


Der ewige Jude. 
Eugen Su e. 


Deutſch 
von 
Dr. A. Diezmann. S 
1. Taſchenausgabe. à Band broch. 5 Sgr. 
2. Schillerausgabe. à Band broch. 5 Sgr. 
3. Octavausgabe. à Band brody, 10 Sgr. 
Seit einer Reihe von 7 Jahren erſcheinen regel⸗ 
mäßig Sue's Romane in meinem Verlage, und 
zwar in ſo gediegener, treuer Ueberſetzung, daß die 
Biegen Seet ſche 
Ausgabe gewiß trotz aller Konkurrenz ihren Platz Ye. 
haupten wird. — Man vergleiche unſere ebesfenum 
mit der ſogenannten deutſchen Originalausgabe von 
Wehe; es lebt wohl kein Menſch in Deutſchland, 
der nicht felbſt beurtheilen könnte, welche Ausgabe er 
nehmen muß, will er EC Juden lesen. 


— 


Wiederholte Aufkündigung 
der Großherzoglich Poſenſchen Iiprocentigen Pfandbriefe. 


Unter Bezugnahme auf unfere Kündigungs ⸗ Bekanntmachung vom 3. December 1844 
fordern wir die Inhaber der aufgekündigten bis jeht nicht eingelieferten daprocentigen Pfandbriefe 


786 
A. pro Termino Weihnachten 1844. 


Nro. 1/844. Brodg K e Kreis Bulk. über 1000 Rthlr. 
„ 1/1615. Chwalkowo . ale „ Kröben 1000 „ 
71034. Drobnin EN » Frauſtadt 1000 „ 
„ 1/1214. Drzeczkobbtd enen » dito 3 
„ 10/205 1. Malachow ooo: „ Schrimm.. » 1000 „ 
„ 45/1705. Rydzyna Reifen) » 0... » Frauſtadt... » 1000 „ 
„ 1/806. Urban otro 3 Buß Menne 
„» 56/617. Chr zaun. 3 » Wereſchen » 500 „ 
» 8/1 176. Ciechel . Een "e ege » leſchen » 500 » 
„ 9/1263. Golanice (Golmitzt ) » Frauſtadt » 500 „ 
» 13/1061. Macz nil. » Schroda „ 1500 
» 7/1432. Wargobttoo » Obornik. „ 500 „ 
» 33/1198. Bro dot » Schroda . » 200 „ 
» 28/1528. Drob nin. » Frauſtadt.. » 200 » 
„ 9/1453. Koron odo Bee er » dito » 200 „ 
» 38/742. Lagiewniki „ AL ne e » Krotoſchin » 200 » 
5 23 Ze 1053. Morkoww oo » Frauſtadt B 200 » 
a 6% 1007. Parz. » Wagrowiec. » 200 „ 
„ 73/41. Wilkowo niemieckie (Deutſch⸗Wilke) » Krauftadt... „ 200 „ 
„» 7/996. Wiewiorczununn. » Mogilno. » 200 „ 
» 16/987. Bolewiſtſee But . . » 100 » 
» 31/1 139. Czermino Kr DEL MÄR e » Pleſchen 100 » 
» 16/904. Czachorr᷑ nt » Adelnau 100 
» 47/1077. Grablewo „ nne. ai Te Bulk, » 100 » 
„ 13/1704. Goniembice. een » Frauſtadt » 100 » 
» 72/783; Jaraczewo TE a At Ee ST » Schrimm EI 100 » 
34971107, en » MWagrowiec.. » 100 » 
„ 28/712. Breoſtow nia % ul 40 
» 31/1541. Czarnyſad. + - „ » Krotoſchin „ 40 „ 
„ 16/2159. Debowateka II. (Geiersdorff II.). » Frauſtadt. „ 40 „ 
„ 9/1434. Rehdie- ee „» Adelnau . „ 40 „ 
„ 26/1184. Kowalewde ee. » Pleſchen 55 40 „ 
» 18/1624. Potazeje wo » Schroda .. » 40 
„381/1798. Rydzyna (Reiſen ))): „ Frauſtadt. „ 40 „ 
eee » Wagrowiec. „ 40 » 
» 107 /2008. BUT ek GE E SE » Koſlen „ 40 '", 
» 28 Ze 1483. Wieczyn BEREITETE ee CET » Pleſchen » 40 „ 
» 41/991. Domostaw malayͤͤxn » Wggrowiec » 20 „ 
„„ 62 / 700. Drzeczkowo enge lr he EE » Frauſtadt » 20 » 
a 79/1348. Grablevoooo re. » But. » 20 » 
» 17/1103. Ee ein EE E EE a » Bieden . . » 20 „» 
» 62/2. Modliiewlo ee » Gneſen >... "e 
88/509: Orig: L e e. „ Adelnau 3 a 
„454/1116. Rydzyna (Reiſen; z » Frauſtadt.. » 20 » 


wiederholentlich auf, dieſe Pfandbriefe unverzüglich an unſere Kaſſe einzuliefern. 


Sollte die Einliefer 
Zinszahlungs⸗-Termins erfolgen, fo werde 


Kabinets- Ordre vom 15. April 1842. (G.⸗S. No. 14. 


jetzt nicht eingelieferten 35 procentigen Pfandbriefe erinnert. 


ung auch nicht im Laufe des zu Johanni d. J. bevorſtehenden 
n die Inhaber nach Vorſchrift der Allerhöchſten 
pro 1842.) mit ihrem Realrechte 
auf die in den aufgekündigten Pfandbriefen ausgedrückte Spezial⸗Hppothek präkludirt, mit 
ihren Anſprüchen auf den Pfandbriefswerth nur an die Gent 

Kapitalsbetrag wird nach Beſtreitung der Koſten des Aufgebo 
Gläubiger zum landſchaftlichen Depoſitorio genommen werden. 
Hiebei wird den Inhabern die Einlieferung der in früh 


haft verwieſen und der haare 
ts auf Gefahr und Koften der 


eren Terminen gelooſeten, bis 


Nro. 


28/76. Bojanice 
39/739. Jankowicsce 
56/80. Stolezyn 


48/72. Stolen 
66/93. Kotowiecko 


21/467. 

31/1019. 
32/559. 
32/560. 
45/775. 


13/780. 


31/1421. 


27/1272. 


55/79. 
28/696. 


48/651. 
28/593. 


59/388. 


83/582. 
39/657. 


13/211. 
9/220. 


41/299. 


2/453. 
3/454. 
24/511. 
77347. 


16/249. 


"77/455. 
37/151. 
31/872. 
22/250. 
67/136. 
30/1138. 
29/3. 
31/352. 
20/590. 


96/258. 


37/165. 
13/979. 
22/622. 
56/951. 

46/70. 
75. 
38/950. 
47/55. 
39/180. 


51/ 


155/273. 


Polen, den 3. April 1845. 
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1) pro Termino Weihnachten 1842. 


„ % eine ee) 


» 


eee e elei 


A 


e Zeie e € e es 


BT E A 


Kreis Frauſtadt. 


oſen 


über 100 Rthlr. 


ns e 


Wogrowie . - 
2) pro Termino Johanni 1843. 


Kreis Wagrowiec . 
Pleſchen .. 


3) pro Termino Weihnachten 1843. 


» 


40 


» 
» 


Bi 40 Rihlr. 


» 


über en Rihlr. 


» 


. über im Rihlr. 


» 
» 
» 
» 


» 


Bobo Kreis Czarnikau 
Pogrzybobb o » Adelnan 
Seinen „ » Schroda 
Ea » Gneſen . 
Lagiew nit. » Krotoſchin 
Miedzianowwddo » Adenau 2... 
Chruſtobtr e » Wreſchen 
Mierzewoooo nn en. „ Gnefen... . 
„ ME » Wagrowiec 
San male (klein. » Samter 
eren ee. eg » Wagrowiece 
ott Doan, rege, . 
ee » Kröben 
Boule e ee Du e 
Sarbinoubw o „„ » Wagrowiec. 
4) pro Termino Johanni 1844. 
Goſtyn I. Kreis Kröben 
. m 
ert Kee: » Obornik 
Zalrz edo » Kröben 
P » dito 
Lubaſz eee » Czarnikau 
„%% ri... * oſten 
Zaleſie „ ee ee mie» E „ Kröben 
Dojejewice .. . "2 » Schubin 
Chobienice Ke ee EN „» Bomſt d 
Drzeezlobbo . » Frauſtadt 
Szymankobbbo » Obornit 
Czerwonawies (Rothdorff) - » Room... 
W a vais 5a» Siet „» Pleſchen 
Modliſz ewt » Gneſen 
r » Koſten 
BN e a Wagrowiec. 
Wilkowo niemieckie (Deutſch Wilke) » Frauſtadt.. 
EE e ee » Koſten 
Bedn eg » Chroda . 
Dlugie (Laube)... » Frauſtadt. 
Pijanow ice. » Kröben 
rose n » Wagrowier. H 
dio deit geift e Br HER REN 
Wrotklowbo ee » Krotoſchin. 
Wegry 2 ege aa CR » Adelnau 
Pijanowi » See 
Wilkowo age E E Frauſt et 


General⸗ Een, Direktion. 


» 
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Bekanntmachung. 

Das Fräulein Valeria von Mlicka und der 
Gutsbefiger Joſeph von Miele eki zu Nieſza⸗ 
wa haben mittelſt Ehevertrages vom 29ſten April 
1844 die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 

Rogaſen, den 13. März 1845. K 

Königl. Land» und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 3 

Die notarielle Schuld» und Pfandverſchreibung 
der Proviant-⸗ und Poſtmeiſter Johann und 
Louiſe gebornen Kruſe⸗Ritterſchen Eheleute zu 
Nakel, d. d. Bromberg den 7ten December 1820, 
mit Hypotheken⸗Schein d. d. Schneidemühl den 
10ten Januar 1825 über urſprünglich 4800 Rtptr. 
Kapital und 1020 Rthlr. Zinsrückſtand, welche für 
das General⸗Depoſitorium des ehemaligen Landge⸗ 
richts zu Bromberg im Hypothekenbuche der zu Na⸗ 
kel sub Nro. 6 — 9. belegenen Grundſtücke Rubr. 
III. No. 3. und 4. eingetragen, wovon aber ſpäter 
mittelſt beſonderer Zweigs⸗Dokumente 1066 Rthlr. 
7 fgr. 8 pf. der Kapitalspoft abgezweigt find, — iſt 
angeblich verloren gegangen. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an das 
vorgedachte Hypotheken⸗Inſtrument oder an die dar⸗ 
aus hervorgehende Poſt von 3633 Rthlr. 22 fgr. 4 
pf. und reſp. 1020 Rthlr. ſelbſt, als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber 
Anſprüche zu haben vermeinen, hiermit vorgeladen, 
dieſe Anſprüche ſpäteſtens in dem auf 

den 16ten Mai 1845 Vormittags 

10 uhr 

an hieſiger gewöhnlicher Gerichtsſtätte vor dem De⸗ 
putirten, Herrn Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Schnei⸗ 
der anſtehenden Termine anzumelden, widrigenfalls 
fr damit präcludirt, das aufgebotene Inſtrument 
amortiſirt und auf Antrag des Schuldners die ge⸗ 
nannte Hypothekenpoſt im Hypothekenbuche wird ge⸗ 
löſcht werden. 

Lobſens, den 27. December 1844. 

a Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

Es ſollen am Montag den I4ten April c. 
Vormittags an Ort und Stelle die verſchiedenen 
Gärten und Aecker der Feſtung einzeln an den 
Meiſtbietenden verpachtet, zugleich auch einige 
zum Abbruch beſtimmte Häuſer, und mehrere Par⸗ 
thieen altes Eifen, Utenſilien ꝛc. verkauft 
werden. 

Pacht⸗ und Kaufluſtige werden hierzu mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß der Sammelplatz früh 7 
Uhr auf dem Feſtungs⸗Bauhofe ſeyn wird, 
woſelbſt die Verkaufs⸗ und Pacht⸗ Bedingungen vor⸗ 
gelefen werden ſollen. f 

Poſen, den 4. April 1845. 

Königliche Feſtungsbau⸗ Direktion. 


Ein mit der neuern Wirthſchaft vertrauter junger 
Sorfimann „ welcher jede beliebige Kaution ſtellen 
ann, wünſcht zu Johanni d. J. eine Stellung als 
Forfiverwalter zu übernehmen. Nähere Auskunft 
hierüber ertheilt der Brennerei» Verwalter Klein 
in Duſzn k. bei Pinne. 


Wer in der Nähe von Piefi drei Meilen von 
der Warthe belegene Güter A eech zu 


A 


pachten wünſcht, beliebe die näheren Bedingungen 
im Bureau des Juſtiz-Commiſſarius Gregor zu 
Poſen im Dr. Ja gielskiſchen Haufe am Wil- 
helmsplatz einzuſehen. 


— —— — — — ͤ— 2 3 
Die Güter Iwno bei Erin follen Umſtände we⸗ 
gen zu jeder Zeit aus freier Hand verkauft werden. 
— } 


Das neue Berliner Polfter-Magazin empfiehlt die 
neueſten Sopha's, Lehnſtühle, Feder⸗Matratzen ꝛc. 
in beſter Auswahl. L. Neumann, 

Tapezierer, Markt No. 62. 


ö „ N 
Neue Flügel⸗Pianoforte 
ſind zum Verkauf vorräthig bei Carl Ecke, In⸗ 
ſtrumentenbauer, Bergſtraße No. 8. 


— ` nn 

Gerberſtraße No. 19. iſt in der Bel⸗Etage 1 mö⸗ 

blirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. Das Nähere 
beim Wirth daſelbſt. 


Aechte Ananas⸗Pomade, 
unübertreffliches Haar» Parfüm, um in wenigen 
Wochen eine Fülle von Haaren hervor zu bringen 
und das Ausfallen derſelben in Kurzem zu verhin⸗ 
dern Sollte oben genannte Pomade nicht helfen, 
ſo bin ich bereit, das Geld retour zu geben; einzig 


und allein ächt zu haben in Töpfen die erſte Qua⸗ 


lität 14 Rthlr., und die zweite mit 20 Sgr. beim 
Friſeur Caspari, Breslauerſtraße No. 31., 
vis-a-vis Hotel de Saxe. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Den 7. April 1845. Zins-|Preus.Cour 
Fuss. Hrief. Geld. 


Staats- Schu 


d afp e es a 99: 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — — 991 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31 991 — 
Berliner Stadt- Obligationen 34 [1004 | — 
Danz. dito v. m 17. — 48 4 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 | 9 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . A 110441 — 
dito dito dito. 3% | 986 | 984 
Ostpreussische dito 37 1004 — 
Pommersche dito 3 | 100% | 995 
Kur- u. Neumärkische dito. 34 | 100% 100 
Schlesische dito 3100 — 
Friedrichs d'or — } 1375| 1353 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. Sat bé vn 
Bisconto `... rr e "ai 3 4 
Actien 
Berl. Potsd. Eisenbahn `... 5 205 1204 
dro, do, Prior. Oblig, .,, 4 — a 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1844 103 
dito. dro, Prior. Oblig. 4 — 1034 
Berl. Anh. Eisenban — = 57 
dia, dio. Prior. Oblig.. En pe 
Düss. Elb. Eisenbahn `... 5 |107 1063 
dto. dto. Prior. Oblig,. . .. a 99 
Rhein, Eisenbahn .. „.... 4 | — 
dro. die, Prior. Oblig,... - — 199 
dio. vom Staat garant. 127 65 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn » 161 160 


dito, dito. Prior. Oblig. 
Ob,- Schles, Eisenbahn . 
do do, do, Litt. B. V. eingez. 
Brl.-Stet, E. Lt. A und H. .... 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 


211 
8 


2 BE - 
— — 


Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eiseub, Zem 
dito. Selle. Prior. Oblig „, 2 E 
Bonu Kölner! GR I Jeer 


